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Rinder aktuell: Lahmheiten im Kuhstall

Ein Symptom, viele Gründe

Rinder sind von Natur aus Weich-
bodengänger. Das heißt, Kuhklau-
en sind optimal an stundenlanges 
Gehen beim Grasen auf der Wei-
de angepasst. Das Stehen und Ge-
hen auf harten Betonböden in der 
modernen Laufstallhaltung strapa-
ziert hingegen die Klauen oft über 
ihre Belastungsgrenze hinaus. Die 
Folge sind Lahmheiten, die durch 
schmerzhafte Klauenerkrankun-
gen hervorgerufen werden. Dies 
ist natürlich mit Schmerzen und 
Leiden für die Kuh verbunden, hat 
aber auch gravierende ökonomi-
sche Folgen. 

Die Kosten für einen Fall von 
hochgradiger Lahmheit werden 
auf bis zu 850 € geschätzt. Hier 
kommen zu den offensichtlichen 
Kosten für die Behandlung vor al-
lem auch Verluste durch geringere 
Milchleistung und Fruchtbarkeits-
störungen hinzu. Neben einer re-
gelmäßigen professionellen Klau-
enpflege, die auf jeden Fall zwei- 
bis dreimal im Jahr durchgeführt 
werden sollte, gibt es viele Fakto-
ren, die die Klauengesundheit be-
einflussen.

Erkennung von 
Lahmheiten

Als potenzielle Beutetiere versu-
chen Kühe, ihre Erkrankung mög-
lichst lange zu verbergen. Daher 
sind die Zeichen einer frühen Klau-
enerkrankung schwer zu erkennen 
und werden im Betriebsalltag häu-
fig übersehen. Untersuchungen 
zeigen, dass im Routinebetrieb in 
der Regel nur hochgradig lahme 
Kühe ausgemacht werden. Um ge-
ringgradig lahme Kühe zu erken-
nen, muss gezielt nach ihnen ge-
sucht werden. Am einfachsten ist 
das, wenn man die Kühe von der 
Seite beim Gehen auf einem plan-
befestigten Untergrund beobach-
tet. Eine klauengesunde Kuh läuft 
mit geradem Rücken und gleichmä-
ßigen ausladenden Schritten. Dabei 
tritt der Hinterfuß an die Stelle, die 
der Vorderfuß gerade verlassen hat. 
Der Kopf wird leicht unter der Rü-
ckenlinie gehalten. Es gibt verschie-
dene Scoringsysteme, die allerdings 
hauptsächlich wissenschaftlich in-
teressant sind. Für den praktischen 
Gebrauch reicht eine Unterschei-
dung von normal und nicht normal 
laufenden Tieren völlig aus. 

Alle Kühe, die 
mit aufgekrümm-
tem Rücken laufen, 
Kopfnicken oder 
eine Schrittverkür-
zung zeigen, soll-
ten schnellstmög-
lich einer Klauen-
pflege beziehungs-
weise -behandlung 
unterzogen werden. 
Die Beurteilung der 
Klauengesundheit 
kann auch im Stehen 
(etwa im Fressgitter) 
vorgenommen wer-
den. Eine klauenge-
sunde Kuh steht mit, 
von hinten gesehen, 
geraden Beinen, die 
Klauenspitzen zei-
gen nach vorne. Ab-
weichungen hiervon 
(zum Beispiel kuh-
hessige Stellung, ze-
henweite Stellung 
oder eine Rotation des Fußes um 
mehr als 15° nach außen) deuten 
auf Klauenprobleme hin (siehe 
Bild). 

Auch Trippeln und natürlich of-
fensichtliche Entlastung einer 
Glied maße sind Alarmzeichen. 
Frühzeitig erkannte und behan-
delte Klauenprobleme haben eine 

wesentlich günstigere Prognose als 
Erkrankungen, die erst bei hoch-
gradiger Lahmheit behandelt wer-
den, und sparen dadurch Zeit und 
Geld. Deshalb sollte eine der oben 
beschriebenen systematischen Un-
tersuchungen regelmäßig mindes-
tens alle zwei Wochen auf dem 
Programm stehen.

Diagnostik der 
Lahmheitsprobleme 

Wurde ein Lahmheitsproblem 
in einem Bestand erkannt, ist der 
nächste wichtige Schritt heraus-
zufinden, welche Art der Erkran-
kung vorliegt. Man unterscheidet 
zwischen infektiösen und nicht-

Beurteilung der Klauen im Stehen. Kuhhessige Stellungen oder Rotationen deuten auf 
Klauenerkrankungen hin.
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infektiösen Erkrankungen. Die 
häufigste infektiöse Ursache von 
Lahmheiten ist die Mortellaro‘sche 
Krankheit (auch Dermatitis digita­
lis). Unter den nichtinfektiösen Er­
krankungen dominieren die Soh­
lengeschwüre und Defekte in der 
weißen Linie. Das dominierende 
Problem zu definieren ist wich­
tig, da sich die Risikofaktoren für 
das Auftreten der verschiedenen 
Krankheiten unterscheiden. 

Kurze Ruhezeit begünstigt 
Erkrankungen

Ein dominierender Risikofaktor 
für Klauenerkrankungen ist eine 
zu kurze Ruhezeit der Kühe. Kühe 
in Laufstallhaltung müssen am Tag 
mindestens zwölf Stunden liegen, 
um ihre Klauen zu entlasten. Dies 
ist mehr als Kühe auf der Weide im 
Liegen verbringen, was hier aber 
durch den weichen Untergrund 
mehr als wettgemacht wird. Dies 
ist auch der Grund, warum jegli­
cher Weidegang oder auch Aus­
lauf auf weichem Grund das Risi­
ko von nichtinfektiösen Klauen­
erkrankungen vermindert. Dafür, 
dass Kühe ihre angestrebte Ruhe­
zeit nicht erreichen, gibt es zahlrei­
che Gründe:

 ● mangelnder Komfort der Liege­
boxen (siehe Kasten Kuhkom­
fort)
 ● Überbelegung: Es sollte für jede 
Kuh eine Box zur Verfügung ste­
hen.
 ● Verlängerte Melkzeiten durch 
langes Warten: Die Gruppen­
größe muss an die Kapazität des 
Melkstandes angepasst sein.
 ● Fixierung der Tiere für Manage­
mentmaßnahmen: Diese Maß­
nahmen wie Gesundheitskon­
trollen nach der Kalbung oder 
Fruchtbarkeitskontrollen wer­
den bei den für Klauenleiden an­
fälligsten Tieren vorgenommen; 
die Zeit der Fixation sollte daher 

auf das absolut Notwendige limi­
tiert sein.
 ● Hitzestress: Kühe tolerieren Käl­
te wesentlich besser als Hitze. 
Wann eine Kuh Hitzestress aus­

gesetzt ist, hängt allerdings nicht 
nur von der Temperatur, sondern 
auch von der Luftfeuchtigkeit ab. 
Prinzipiell liegen Kühe unter Hit­
zestress weniger, da es ihnen im 

Stehen leichter fällt, die Tempe­
ratur zu regulieren. Werden eini­
ge Wochen nach einer Hitzeperi­
ode vermehrt Lahmheiten fest­
gestellt, sollten unter anderem 
Maßnahmen zur Reduktion des 
Hitzestresses, zum Beispiel durch 
zusätzliche Ventilatoren, einge­
leitet werden.

Körperkondition und 
Sohlengeschwüre 

Die Lokalisation des klassi­
schen und häufigsten Sohlenge­
schwürs (Rusterholz‘sches Soh­
lengeschwür) liegt in dem Be­
reich der Sohle, auf den das da­
rüberliegende hintere Ende des 
Klauenbeins mit dem Sehnenan­
satz von oben Druck ausübt. Die­
ser Bereich wird durch ein dazwi­
schenliegendes Fettpolster abge­
dämpft. Bei Kühen mit schlechter 
Körperkondition oder bei solchen, 
die nach der Kalbung übermä­
ßig (mehr als 0,5 Punkte auf der 
Fünfpunkteskala) Kondition ver­
lieren, ist dieses Fettpolster weni­
ger ausgebildet als bei gut kondi­
tionierten Kühen. Im Zusammen­
hang mit dem vermehrten Stehen 
auf Beton führt dies zu einem er­
höhten Risiko dieser Kühe, an 
Sohlengeschwüren zu erkranken. 
Fleckviehkühe sollten mit einem 
Body Condition Score (BCS) von 
4 ± 0,25 abkalben, Schwarzbun­
te und Braunvieh mit 3,5 ± 0,25. 
Nach der Abkalbung muss darauf 
geachtet werden, dass die Kühe 
nicht mehr als 0,5 Punkte an Kon­
dition verlieren. 

Bei Defekten in der weißen Linie 
sollte man nach zusätzlichen Fak­
toren suchen, die das Verletzungs­
risiko erhöhen. Dies sind zum Bei­
spiel vermehrte Rangkämpfe durch 
unzureichende Fressplätze oder 
enge Gänge vor allem am Fut­

Wie wünschen sich Kühe ihre Liegebox?
 ● Kühe wünschen sich eine wei­
che, trockene und geräumige 
Liegefläche und sie möchten 
sich ohne Behinderung able­
gen können und wieder auf­
stehen.

 ● Auf der Weide benötigen Kühe 
zum Aufstehen und Ablegen 
zirka 3 s. Wenn diese Zeit im 
Stall deutlich verlängert ist, 
gibt es ein Problem mit der Box.
 ● Auch wenn Kühe vermehrt mit 
den Vorderbeinen oder ganz in 

der Box stehen, ohne sich hin­
zulegen, ist das ein Zeichen für 
unzureichenden Kuhkomfort 
(siehe Bild). 
 ● In den Hauptruhephasen soll­
ten 80 % der Kühe korrekt in 
den Boxen liegen.

 ● Häufige Probleme sind ein un­
zureichender Kopfraum, vor al­
lem bei wandständigen Boxen 
(die Kuh braucht fast 1 m Raum 
nach vorne, um den Kopf­
schwung ungehindert auszu­

führen), oder ungünstig ange­
brachte Nackenriegel.
 ● Sind die Boxen insgesamt zu 
kurz, sieht man oft die Schwän­
ze hinter der Box auf dem Lauf­
gang liegen.
 ● Wesentlich ist eine weiche Be­
schaffenheit der trocken ein­
gestreuten Liegefläche. Hoch­
boxen mit Gummimatten er­
füllen in keinem Fall die An­
forderung einer Kuh an ihren 
Liegeplatz.

Wenn Kühe vermehrt mit den Vorderbeinen oder ganz in der Box stehen, 
ohne sich hinzulegen, ist das ein Zeichen für unzureichenden Komfort der 
Liegeboxen.  Fotos: Tiergesundheitsdienst Bayern

Informationen zu Klauenbädern 
Klauenbäder können ein Bau­
stein im Rahmen einer Bekämp­
fung von Mortellaro sein. Es 
kann nicht erwartet werden, 
dass sie das Problem ohne Durch­
führung sonstiger Maßnahmen 
lösen.

 ● Es gibt in Deutschland keine 
Arzneimittel, die zur Behand­
lung von infektiösen Klauen­
erkrankungen in Klauenbä­
dern zugelassen sind. 

 ● Eingesetzt werden können Bio­
zidprodukte zu veterinärhygi­
enischen Zwecken. Eine Reihe 

dieser Produkte ist kommerzi­
ell erhältlich. Sie müssen von 
der Bundesanstalt für Arbeits­
schutz und Arbeitsmedizin 
(BAuA) registriert sein. Der Ein­
satz von Rohsubstanzen, zum 
Beispiel aus dem Chemikalien­
handel, ist nicht erlaubt. 
 ● Es ist auf eine korrekte Befül­
lung und Konzentration zu 
achten. Das Klauenbad sollte 
mindestens eine Länge von 3 m 
haben, sodass ein zweimaliges 
Eintauchen des Fußes gewähr­
leistet ist. Die Flüssigkeit sollte 

so hoch sein, dass der Fuß bis 
zum Kronsaum und einschließ­
lich der Afterklauen umspült 
wird.
 ● Kotverschmutzung macht 
Klauenbäder wirkungslos. Es 
muss gewährleistet sein, dass 
die Kühe mit sauberen Klau­
en das Bad betreten (Vorreini­
gung).
 ● Auch am Ausgang des Klauen­
bades ist darauf zu achten, dass 
die Klauen nicht gleich wieder 
mit Kot verschmutzt werden, 
sondern abtrocknen können.  
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Schweine aktuell: Ferkelkastration mittels Isoflurannarkose

Sachkundelehrgänge starten im September in Futterkamp

Im Lehr- und Versuchszentrum 
(LVZ) Futterkamp der Landwirt-
schaftskammer werden ab Sep-
tember Sachkundelehrgänge zur 
Ferkelkastration mittels Isofluran-
narkose angeboten. Anmeldun-
gen zu den Terminen (siehe Kas-
ten) sind ab sofort möglich.

Laut Ferkelbetäubungssach-
kundeverordnung (FerkBetSach-
kV) kann die Betäubung zur Kas-
tration von unter acht Tage alten 
männlichen Ferkeln neben Tierärz-
ten auch durch andere sachkundi-
ge Personen durchgeführt werden. 
Für den Erwerb des Nachweises 
müssen allerdings einige Voraus-
setzungen erfüllt sein (nach Ferk-
BetSachkV):

 ● die Vollendung des 18. Lebens-
jahres,

 ● die erforderliche Zuverlässigkeit,
 ● der Abschluss eines Ausbildungs-

berufes oder Studienganges, in 
dem der Umgang mit Ferkeln ge-
lehrt wurde, oder die Ausübung ei-
ner mindestens zweijährigen Tätig-
keit in einem landwirtschaftlichen 
Betrieb mit Ferkelerzeugung,

 ● die Teilnahme an einem Sach-
kundelehrgang inklusive erfolg-
reich abgelegter theoretischer Prü-
fung,

 ● das Absolvieren einer Praxispha-
se inklusive einer erfolgreich abge-
legten praktischen Prüfung.

Der zwölfstündige Lehrgang 
wird im LVZ im Kreis Plön als zwei-
tägiger Blockkurs mit abschließen-
der theoretischer Prüfung angebo-
ten. Am ersten Schulungstag wer-
den von 9 Uhr bis 18 Uhr unter an-
derem die Themen Tierschutz- und 

Arzneimittelrecht, Anatomie der 
Geschlechtsorgane beim männli-
chen Ferkel, die Schmerzausschal-
tung und Narkoseüberwachung be-
handelt. Selbstverständlich wird es 
auch um den Umgang mit Isofluran 
und die Arbeitssicherheit gehen.

Am zweiten Tag des Lehrgangs, 
der inklusive Prüfung von 9 Uhr bis 
16 Uhr angesetzt ist, erfolgen so-
wohl die Demonstration der Nar-
kosegeräte als auch die praktische 
Demonstration der Kastration mit-
tels Isofluran an den Futterkamper 
Ferkeln. Die theoretische Prüfung 
findet zum Abschluss des zwei-
ten Tages statt. Sie gliedert sich 
in einen Multiple-Choice-Test mit 
15 Fragen und einen mündlichen 
Part, mit dem eine nicht bestande-

ne schriftliche Prüfung noch ausge-
glichen werden kann. 

Die Praxisphase beginnt nach 
dem Lehrgang und der bestan-
denen Theorieprüfung auf dem 
landwirtschaftlichen Betrieb un-
ter ständiger Anwesenheit eines 
Tierarztes bei der Kastration, na-
heliegend ist hier der Hoftierarzt. 
Dieser bescheinigt die Praxisphase, 
sobald der Landwirt die Kastration 
mittels Isoflurannarkose sicher be-
herrscht. Für die Praxisphase wird 
hierbei eine Anzahl von 200 kast-
rierten männlichen Ferkeln emp-
fohlen. Die praktische Prüfung, in 
der die ordnungsgemäße Kastra-
tion überprüft wird, muss von ei-
nem vom Betrieb wirtschaftlich un-
abhängigen Tierarzt abgenommen 

werden, der zuvor von der zustän-
digen Behörde bestellt wurde. 

Die Ausstellung des Sachkun-
denachweises erfolgt schließlich 
nach Prüfung aller Voraussetzun-
gen durch das jeweils zuständige 
Kreisveterinäramt. Die praktischen 
Fähigkeiten werden erstmalig nach 
drei Jahren und danach alle fünf 
Jahre überprüft.

Die Kosten für den zweitägigen 
Lehrgang im LVZ liegen mit Ver-
pflegung bei 140 €. Hinzu kommen 
Verwaltungs- und Prüfungskosten. 
Die Lehrgänge richten sich an die 
Landwirte aus Schleswig-Holstein. 
Weitere Förderungsmöglichkeiten 
werden momentan geprüft.

Die Teilnehmerzahl ist pro Lehr-
gang auf 20 Teilnehmer begrenzt, 
Termine und Anmeldung siehe Kas-
ten. Weitere Termine werden nach 
Bedarf angeboten. Für die Lehr-
gangsteilnehmer bestehen Über-
nachtungsmöglichkeiten im LVZ. 

Dr. Sophie Diers
Landwirtschaftskammer

Tel.: 0 43 81-90 09-20
sdiers@lksh.de

Termine und Anmeldung:

23. bis 24. September
5. bis 6. Oktober
7. bis 8. Oktober
25. bis 26. November

Anmeldung über Tel.: 0 43 81-
90 09-0 oder lvz-fuka@lksh.de 
unter Angabe der vollständi-
gen Kontaktdaten und der 
Rechnungsanschrift. 

Ab September werden in Futterkamp Sachkundelehrgänge zur Kastration 
mittels Isofluran angeboten. Foto: Isa-Maria Kuhn

tertisch. Das Vorhandensein von 
durch Fressgitter abgeteilten Fres-
splätzen ist hier von Vorteil, da es 
Rangkämpfe reduziert. Auch muss 
auf vorstehende Kanten oder Ab-
bruchkanten auf den Laufflächen 
geachtet werden. Weiße-Linie-De-
fekte kommen auch bei Weide-
tieren gehäuft vor, wenn sie lan-
ge Strecken auf unebenen, steini-
gen Wegen zurücklegen müssen. 
Erhöht wird das Risiko hier noch, 
wenn die Tiere nicht in ihrer eige-
nen Geschwindigkeit gehen kön-
nen, sondern getrieben werden.

Geschwüre an der Klauenspit-
ze sind insgesamt selten. Kommen 

diese bestandsweise gehäuft vor, 
können eine fehlerhafte Klauen-
pflege oder extrem raue (oft neue) 
Böden die Ursache sein.  

Risiken für infektiöse 
Klauenerkrankungen

Zunächst muss darauf geachtet 
werden, dass die Erreger der Mor-
tellaro‘schen Krankheit mit jedem 
zugekauften Tier, aber auch mit 
zwischenbetrieblich genutzten 
Gerätschaften eingeschleppt wer-
den können. Freie Bestände soll-
ten daher auf jeden Fall auch die-
se Erkrankung in die Maßnahmen 

der äußeren Biosicherheit einbe-
ziehen. Am sichersten wäre na-
türlich, nur Tiere aus freien Be-
ständen zuzukaufen. Auf jeden 
Fall aber sollten Zukauftiere auf 
ihre Klauengesundheit untersucht 
werden. 

Ist Mortellaro einmal im Be-
stand, dann sind, wie für die ande-
ren infektiösen Klauenkrankhei-
ten auch, vor allem ein vermehr-
tes Stehen und Gehen auf nassen, 
mit Gülle verschmutzten Flächen 
für vermehrtes Auftreten der Er-
krankung verantwortlich. Um die 
weitere Verbreitung der Bakterien 
zu vermindern, ist eine umgehen-

de Erkennung und Behandlung der 
Einzeltiere notwendig. 

Richtig angewandte Klauen-
bäder können bei einer systema-
tischen Bekämpfung infektiöser 
Klauenerkrankungen als zusätz-
liche Maßnahme zur prompten 
Behandlung und allgemeinen Hy-
gienemaßnahmen sinnvoll sein. 
Wichtig ist, dass Mortellaro be-
reits bei Kalbinnen auftreten 
kann. Das heißt, dass die Nach-
zucht ab dem Belegen in ein Be-
kämpfungskonzept einbezogen 
werden muss.

Dr. Ingrid Lorenz
Tierärztin


